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STADTO KO LOGISCH ER 
STRUKTURWANDEL 
DER STADTREGION 

LEIPZIG 
Jürgen Breuste 

Ostdeutsche Städte und Stadtregionen befin
den sich gegenwärtig in einem tiefgreifenden 
Umstrukturierungsprozeß. Diese Anpas
sungskrise ist durch eine Reihe von Raum
nutzungs-, sozialökonomischen und Umwelt
konflikten gekennzeichnet. 

Einerseits bestanden bereits früher Konflikte, 
die heute als solche benannt und beseitigt 
werden können. Andererseits sind durch 
veränderte Einflüsse neue Konflikte hinzuge
kommen. 

Solche Konflikte entstehen bei der Über
schreitung von gesetzlich fixierten Grenzwer-

• Konflikte mit der Luftbelastung (lmissionsgef:ihrdung) 

ten, aber auch bei Nutzungseinflüssen, die 
die Lebensqualität oder zukunftswichtige 
Stadtentwicklungen beeinträchtigen. 

Die Analyse wichtiger Stadtentwicklungspara
meter und der Belastung wesentlicher Land
schaftsbestandteile (Boden/Grundwasser, 
Klima/Luft, Vegetation) ermöglichte eine 
Grundeinschätzung von Zustand und Per
spektive einer ostdeutschen Stadt arn Beginn 
des Umstrukturierungsprozesses (Konfliktty
pen, Bild 1). 

Art, Intensität und räumliche Differenzierung 
unterschiedlicher Konflikte müssen erkannt 
und in Umwelt- und Sozialkarten ausgewie
sen werden, um daran Konzepte zu ihrer Be
hebung anzuknüpfen. Gegenwärtig entsteht 
ein Stadtentwicklungsmodell zur Prognose 
der weiteren Stadtentwicklung. 

Sozialökonomische /l1.erkmale 
des Strukturwandels 

Große Verluste an Arbeitspliitzen 
Die Zahl der Beschäftigten ist seit 1989 um 21,2% zurück

gegangen. Die Zahl der Arbeitslosen hat im Dezember 1992 

• Konflikte mit der Grundwasserabsenkung (hauptsächlich durch den Braunkohlenbergbau) 
• Konflikte mit Uferregulationsmaßnahmen (\'erbau der Gewässer) 
• Konflikte mit einer zunehmenden Oberflächenversiegelung (weiterer Lebensraumverlust) 
• Konflikte mit Bausanierungsmaßnahmen (\'eränderungen in der~ Iauertechnologie 

so\\ie \'erluste an Höhlen und Mauemischen) 
• Konflikte mit lokalen, stadtbauUch bedingten Klimaverhältnissen 

(insbesondere geringe Luftfeuchtigkeit) 
• Konflikte mit einer erhöhten \erkehrsdichte (insbesondere Gefahren für mobile Tiere) 
• Konflikte mit dem Straßenwinterdienst (Vegetationsschäden durch Tausalzausbringung) 
• Konflikte durch intensive Grünflächenpflege 
• Konflikte mit Planungs- und Infrastrukturbaumaßnahmen (zunehmende Biotopverinselung) 
• Konflikte mit einem weiteren Nährstoffeintrag aus der Luft und aus den Abwässern (zunehmende Eutrophierung) 
• Konflikte durch mechanische Einflüsse (z.B. hohe Trittbelastungen) sowie zunehmende Bodenverdichtungen 

durch Land-, Forst- und Baumaschineneinsatz auf unversiegelten Flächen 
• KonfUkte mit Herbizideinsätzen (Land'.>irtschaft und Kleingärten) 
• Konflikte durch eine weitere Intensivierung der noch land\\irtschaftlich genutzten Flächen 
• Konflikte mit forstlichen Maßnahmen (Kahlschlagsumtrieb, Durchforstungsmaßnahmen) 
• Konflikte durch die Existenz von Tierfallen (z.B. Baugruben, Drähte, Fensterscheiben, Laternen) 
• Konflikte durch bestehende Bauplanung und durch Flächenum-widmungen 

Bild I Konflikttypen 
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die Z.'lhl von 50.000 überschritten (1992: Arbeitslosenquote 

9.7%). Zwei Drittel der Arbeitslosen sind Frauen. 

i>'lillegung mn etl. 80% des t'erarbeilendm Gelt'erbes 

(insbesondere Industrie) 

Noch 1989 waren hier 35% der Beschäftigten tätig (101.000 
Arbeitsplätze), 1992 nur noch 12% (27.900 Arbeitsplätze). 

Gegenwärtig wird von etwa 20.000 Arbeitsplätzen ausge

gangen. 

Uie angestrebte Perspektive, diesen Niedergang aufzuhal

ten und letztlich sogar wieder 50.000 Arbeitsplätze im ver

arbeitenden Gewerbe zu schaffen, ist ambitioniert und eher 
unrealistisch. Realistischer sind in Kürze I 0.000 - 15.000 

Arbeitsplätze, was ungefähr einem Zehntel der Zahl von 

1989 entspricht 

Bet 'Ölkerungsrückgang 
Ller Bevölkerungsrückgang Leipzigs ist seit 1950 (618.000 

Einwohner) festzustellen . 1992 wurde mit 497.000 Ein
wohnern das Niveau der Jahrhundertwende erreicht. Zu

kunftsszenanen lassen für Leipzig bis zum Jahre 2010 

emen \\'Citeren Rückgang der Bevölkerung auf 401.000 
fjnwohner erwarten. Dies bedeutet, daß die Stadt in den 

nächsten ca. 20 Jahren nochmals 100.000 Einwohner ver
lieren wird. Auch das Umland wird bis dahin einen weite

ren, jedoch wesentlich geringeren Rückgang der Bevölke-

rung hinnehmen müssen. Damit werden im Jahr 2010 

Kernstadt und Umland zu etwa gleichen Teilen zur Bevöl

kerung der Stadtregion (darm 800.000) beitragen. Gegen

wärtig hat die Kernstadt Leipzigs fast 100.000 Einwohner 

mehr als das Umland. Die gesamte Stadtregion mit heute 

ca. 949.000 Einwohnern kann im Jahr 2010 nur noch mit 

817.000 Einwohnern rechnen. 
Gründe dafür sind einerseits die Abwanderung ron junger, 

qualifizierter Bevölkerung, andererseits der natürliche 

Rückgang der Be\'Öikerung. 

Zwischen 1989 und 1992 sind 85.596 Leipziger weggezo
gen, was, die Zuzüge abgerechnet, im gleichen Zeitraum 
zu einem realen Bevölkerungsverlust durch Abwanderung 

(Wanderungssaldo) von 42.717 Personen geführt hat 

Die Abwanderung erfolgte zu etwa der Hälfte in die alten 

Bundesländer. Sie erreichte 1990 (fast 30.000 Wegzüge) 

ihren Höhepunkt und ISt jetzt bereits wieder auf das Ni\-eau 

der »Vor-Wendezeit« zurückgegangen. Dies ist nicht zuletzt 

der nunmehr mangelnden Aufnahmefähigkeit des west
deutschen Arbeitsmarktes zuzurechnen und nicht vorder

gründig der erhöhten Attraktivität der Stadt Leipzig. 

Der hohe Anteil älterer Bevölkerung 0992 18,6% Rentner) 

ist für Leipzig seit langem typisch. Von 1988 bis 1992 ist die 

Wohnbevölkerung im Durchschnitt um fast 2 Jahre (von 38 

auf 40 Jahre) "boealtert«. Seit 1989 wird diese Zunahme in 

(Vergleichl!ipzigundMün<hen) Flächenanteil von Stadtstrukturtypen 
Baustrukturen 
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Bild 3 Das Paumdorf..Center im Oslen Ltipzigs, eim der zahlreichen Gewer • 
begebiete und Einkaufszentren auf der grünen Wiese 

ihrer Wirkun~ auf die Bevölkerungsenl\\icklung \'erstärkt 
durch den Rückg:mg der Geburtenrate (!\mahl Geburten 

auf 1.000 Einwohner) von I I.O"o 0989) auf 5.6"o 0992). 

Sie i~ damit nur etwa halb so hoch wie in \t!rgleichbaren 

Stfulten \\btdeutschlan<b. Dieser in der Leipziger Geschichte 

!b 20. jahrhunderb einmaligt! Rückgang der Gdlurtt!n von 

fa:.t 6.000 ( 1989) auf 2.800 ( 1992) im Jahr drückt eklatante 
Zukunftsäng.te der Bevölkerung aus. 

Oie Stadtregion Leipzig- .,..;e auch andere ostdeutsche Stadt

regiOnen - umerscheidd sich deutlich von Stadtregionen 
gleicher Kernstadtbevölkerung in den alten Bunde;ländem. 

Die lle\ülkerung konzentriert sich in der Kernstadt Leipzi~ 
auf engem Raum. (79.SO'o der Bevölkerung der gesamten 

Stadtregion). In vergleichbaren Stadträumen \\ie Stuttgart 

oder Hannover sind das wesentlich weniger {23,-l"u bzw. 

-i7.9".0). Dort ist die räumliche Ausdehnung der Stadtregio
nen auch wesentlich größer (7 bzw. 4 mal größer als die 
Leipziger Stadtregion). 

in einer Stadtregion vom .. T}'flUS Leipzig• zeigen sich deut

liche raumstrukturelle Unterschiede zu Stadtregionen der 
alten Bundesländer (Bild 2) und bereits jelll eine Reihe mn 

raumstrukturverändernden Enl\\icklungen, die der Beginn 

eines in den alten Bundesländern so nicht bekannten Tren<b 

zu sein scheinen: 

Eine ökologisch orientierte Stadtentwicklung kann so nicht 

realisiert \\'erden (Bild 3). 

Hohe Abhiin!(i!(keil des !J1adtsyslems 

1'0111 lndtl'iiluall'erkehr 

Oie Ansiedlung von Gewerbe und Einzelhandel orientiert 

s1ch vorrangig an der vorhandenen \erkehr;infrastruktur. 

Die. wird begünstigt durch d.'lS Fehlen eine. hochleistungs

f:ihigen, auf die Innenstadt onentierten \'erkehrssy~,terru>. Die 

sich herausbildende Siedlungsstrul-..1ur erzeugt ein hohes 

\'erkehr;aufkommen bei noch unzureichendt!m Straßen

netz und fördert den Ausbau eine. die Kemstadt benachteili

genden \'erkehrsnetztes. Damit reduzieren sich die 

Enl\\icklun~hancen der City. 

Oie Stadt der kurzen Wege ist · an!,reichl'> der noch vor kur
zem vorhandenen kompakten Leipziger Stadt.-.truktur - eine 

verschenkte Chance. Umfangreiche \'erkehrsproduzierende 

Gewerbe-. Einzelhandels- und Wohnstandorte überfordern 

das vorhandene \erkehrsnetz. rufen 7.entripet1le Tendenzen 

in der \i!rkehrsent\\icklung und bei den Berufspendlerströ
men hervor. Sie lassen den \erkehr über hmge Zeit zum zen

tralen Problem der Stadt und des engeren l'mlancb werden. 

Die adminislmlli't! l'eruwlwlgS[.:/iedenmg. die auf längere 
Sicht die bestehende räumliche Beschränkung der Stadt und 

ihrer Planun~hoheit festschreibt, begünstigt die Außen

ent\\icklung und fördert die Dezentralbierung. Randstäd

tische Gemeinden \'erschaffen sich mit einfachen Mitteln der 

Investitionsförderung Entwicklungworteile vor der Kern
stach und wirken damit dauerhaft ohne Beteiligung der 

Kernstadt auch fllr diese stadtstrul-..1urbildend. Die berechtig

te Forderung der Stadt ist, daß die Entwicklung der Stadtre· 
gion ganzheitlich geplant und als "funktionsteiliger Subur

banisierun~rozeß., gesteuert w>erden muß. 

\'on .. Amerikanisierung durch Suburbanisierung• kann 

nur bedingt gesprochen werden, da eine vergleichbare 

Wohnsuburbarusierung bisher völlig fehlt und auch so nicht 

zu e!Warten ist. Entwicklun~prognosen stellen für das Um-

land lediglich 5()",.o der Bevölkerung der Stadtregion in Aus

Auszteilung und Domman:: ron Geu·erbejlädJen und sieht. Damit \\'erden Verhältnisse wie etwa gegenwärtig in 
Ein:e/hande/sdienslleisJunge7lml Sladlumltmd 

Stadtstrukturbestimmende Ent\\icklungen finden insbeson

dere im Stadtunlland statt. Diese Ent\\icklung verläuft ohne 

we-entliche planerische Einschränkungen nach der be

triebsbezogenen Effizienzrechnung, nicht jedoch unter dem 

Aspekt gesamtwirtschaftlich günstiger, zukunfuträchtiger 

und natur- und landschaftsschonender Gesichtspunkte. 
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Hannover denkbar Amerikanische D1mens1onen können 

nicht erre1cht werden. 1992 hatte das Umland Leipzigs 
(Landkreis) durch die Kernstadt lediglich einen positi\'ell 

Wanderun~do von 6oS Personen. 

Die Verbesserun!( der Wohnungsl'ersorgung und der 

Wohnl'erbiiltnisse dauert länger als erhofft und wird wahr-



scheinlieh Jahrzehnte in Anspruch nehmen. Oie Lebensbe

dingungen zwischen Ost- und Westdeutschland können 

damit ftir die meisten Stadtbewohner in den nächsten Jah

ren nicht angeglichen werden. Neubau für gewachsene An
sprüche kann nur mit gewachsenem Einkommen einher

gehen. Bestandsverbesserung der bestehenden Strukturräu

me in der Kernstadt muß Wohnraum und Lebensqualität 

s1chem und dem sozialen Standard der Bevölkerung ent

sprechen. Eine massenhafte, strukturprägende Wohnsub

urbanbierung bleibt aus .\1angel an wirtschaftlichem und 
sozialem Hintergnmd in den nächsten zwei Jahrzehnten 

aus. Bild 4 Inzwischen Alltag auf den Straßen und Autobohnen ostdeutscher Städte 

Dem Planungsziel, Leipzig zu einer Dienstleistungsmetro

pole 1'011 mternalianalem Rang aufzubauen, kommt die 
Stadt gegenwärtig kaum näher. Basis dafür müßte eine in

llOI'ationsfähige, leistungsstarke und exportorientierte ln

du~trieproduktion sein, von der wr Zeit nicht die Rede sein 

kann. Für diese erwartete » Reindustrialisierungsphase« 

will die Stadt günstige Rahmenbedingungen fördern. Die 
Wiederherstellung der Industrieforschung ist nur ein dafür 

notwendiges Element. Um allein die Kapitallücke bei hwe

stitionen zu schließen, wären jährlich 6 Mrd. m1 in Leip

zig notwendig. Das ist jedoch jetzt und in nal1er Zukunft 

unrealistisch. 

Umweltmerkmale 
des Struktunuandels 

Einige Entwicklungen in Leipzig haben bisher nicht be-

kannte umweltrelevante Auswirkungen. 

20"o. Das Gesamtabfallaufkommen je Einwohner stieg von 

ca. 350 kg!EW im jal1r 1989 auf über 500 kg!E\X' 1992. 

3. Zunabme der Bodent'ersiegelung und des Land

sdXIjlst·erbraucbs 
Besonders der suburbane Raum wird gegenwärtig durch 

flächenhafte Gewerbeausbauten in umfangreichen Teilge
bieten durch \'ersiegelungen belastet. Auch im innerstädti

schen Bereich besteht die Tendenz zur weiteren Bodenrer

siegelung. Der \'ersiegelungsgrad vieler innerstädtischer 

Teilräume ist bereits jetzt bedeutend (Klimabelastung, De

naturierung, Bodenzerstörung usw.). 

4. Rückgang der Lujll'erscbmulzung durd; !'J'lillegung 

in nersliidliscber Al I indusltiejliidxm 

Leipzig gehörte zu den am stärksten durch Lufl\erschmut
zung belasteten Städten der DDR. Oie zu ertragenden Bela

stungen überstiegen häufig, insbesondere im Winter, die 

amtlichen Grenzwerte. Diese Situation hat sich wesentlich 

verbessert; bis 1995 ist eine weitere Entlastung zu erwarten. 
l Zunabme des Pril'ttt-PKW-Beslandes und der KFZ- Beurteilt man die Situation der Luftverschmutzung, ist die 

bedingten Luft-und Lärmbelastung spezifische Emissionssituation Leipzigs zu berücksichtigen. 

Von 1989 an vergrößerte sich die Zahl der in Leipzig zuge- Die bedeutendsten Luftverschmutzer sind zentrale Heiz-

lassenen Privat-PKW erheblich. Allein von 1991 bis 199~ werke, Heizkraftwerke und Heißwassererzeuger. die nicht 

nahm der Privat-PKW-Bestand um 64.257 zu. Damit 'Nurde nur für die Industrie, sondern auch für einen Großteil der 

der Versorgungsgrad von 141 PKW/1000 Einwohner auf Wohnungen (sämtliche Großsiedlungen) und \·erwal-

272 PKW/1000 Einv:ohner in nur einem Jahr angehoben 
(Bild 4). 

2. E.r::essire Zunahme des Hausmüllaufkommens 

Die Einführung der Markwirtschaft brachte auch eine Flut 

von \'erpackungsmüll mit sich. der das nonnale Haushalt
müllaufkommen rasch auf das vier- bis fünffache anwach

sen ließ. Allein 1990 betrug der Zuwachs des Siedlungsab

fallaufkommens gegenüber 1989 ca. 25%, 1990 nochmals 
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tungsgebäude die Fernwärmeversorgung übernehmen. 

1992 wurde allein durch die \Vänneversorger der Stadtwer

ke Fernwärn1e im L' mfang ron 1.091 GWh erzeugt. In Leip

zig bestanden 1990 insgesamt II dieser Großemittenten. 

Sie verfeuerten ausschließlich Rohbraunkohle in veralte

ten Feuerungsanlagen ohne Abgasreinigung. Nur einzelne 

Anlagen verfügen über ausreichend hohe Schornsteine. die 

eine weitflächige Verteilung ermöglichen. So \\irken sich 

die Emissionen überwiegend vor Ort - in Leipzig - aus. Bis 



Bild 5 Ore Wltliemutzung brodrJiegtnder Altindustriefliichen ist noch Jie 
Ausno/une 

1995 erfolgt eine umfangreiche Brennstoffum~tellung \'On 

Rohbraunkohle auf Erdgas. Damit bl eine we1tere wesent

liche \'em1inderung der Luftbelastung zu erwarten. 

Die Situation des Hausbrande. än<kn ~ich hingegen nur 

langsam eine Um~tellung der Wohnungsheizung \'On 

Braunkohlenbrikttts auf Gas oder Strom winJ noch Jahre 

in Anspruch nehmt:n und kann nicht losgeliN mn der Ge

sam !Situation der \\ohnungssanierung gesehen wtrden 
(Tab. I) . 

Die bedeutende Zunahme des \'erkehrs führt zu verstlirk

ten Belastungen durch 1\raftfahrzeugabgase. Etwa die 
Hälfte des l.eipziger Stadtgebietes i\t stark durch \'erkehrs

abgase (insbe.ondt!re CO) belastet. Eine Ent:>pannung der 
Situation ist nicht abzusehen. 

Mit der Stillegung \'On Altindustrieflächen entstehen aber 
auch Probleme. 

Tab. I XhaJslolfemissionen stationlxet Oudtn i1 Uipzig /990 (in 1/11} 

Der Stadt sind irrfolge der Grundw~rabsenkung durch 
Braunkohletagebaue im Süden nur noch wenige, räum

lich eng begrenzte Trinkwasser\'Orkommen \'erblieben. Die 

Trinkwassereinzugsgebiete sind durch vorhandene und ge

plante Industrie-, Gewerbe- und Verkehrsausbauten sowie 

Altlasten stark gefährdet. Von im Jahr 1992 untersuchten 

2740.~ ha alligew-iesenen Bauflächen Im l!mland Leipzigs 

standen 237 ha (8.6'~) in Konfil-.1 mit Trinkwasserschutz

gebieten. Insbesondere bestehen Problen1e im nordöstli
chen Raum, wo große Gewerbegebiete geplant sind. 

Einer Wiedernutzung der brachgefallen•n Altindustrie
niich~ (Bild 5) stehen ver.;chiedene Gründe entgegen: 

I. Die .\tehrzahl der Flächen weist in erheblichem Umfang 

Altlast-\enJachtsflächen auf. die trotzder Freistellungs

klausel des Umweltrahmengesct7.es für ln\'esloren mit be

deutenden .\lehrkosten \'erbunden smd. 
2. Die bestehenden Industriebetriebe sind in ihrer Bausub

stanz verschlissen. 

3. Die technische Erschließung ist völlig unzureichend. 

4. Die \erkehrslage ist oft ungün'>lig 

5. Ht:utige umweltrechtliche Allsprüche erlauben bestimm
te Industriebranchen nicht mehr in Nachbarschaft zu 

Wohngd>ieten. 
6 Eine Flächtnerneiterung ist oft nicht möglich. 
1 Das Stadtumland bietet billigere und gün:;tiger gelegene 

Standorte ausreichend an. 

Die gegenwärtige Entwicklung der Stadtregion Leipzig 

zeigt deutliche .\1erkmale umfangreicher Struk1urwrände

rungen .. Diese En~icklung ist einerseits mit der \'erbesse

rung von t:mweltbedingungen verbunden, bringt anderer-

Schadstoffe Heizkraft- übrige 
lndllitrie 

Klein- Halli- Summe 
werkeund gewl!rbe brand 
Hdßwasser-
erzeuger 

so! 34819 8.535 H·ti.8 9.470.6 78 56.447.4 
(715) 

CO 20.68"" 2 559.6 I2.386.9 10.902 46.535.5 
(587) 

Staub HH 1.6o7 I-367.8 3.788.3 16.Io4,I 
('15) 

NOX 1.999 542 23'.5 274.3 2.162 5.214,8 

(1.9T) 

•einschl.lndustrie 
( .. .) Perspektifuche Reduzierung bis Ende 1994 durch Stillegung und Umstellung mn Rohbraunkohle auf Erdgas 
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seits abtr auch umfangreiche neue l!mweltbelastungen. 
Sie wird letztlich zu einer spezifischen, mit westdeutschen 

Städten nur bedingt vergleichbaren Stadtstruktur führen. 
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